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sƬƖŊĲŰШuŔĲƚũ 

7ƬƖŊĲƖůĲŔƚƣĲƖ 



2026 wird der Obst- & Gartenbauverein Leutenbach 100 Jahre alt ï 

ein stolzes Jubilªum. 

Stand am Anfang nur der Obstbau und das dazu benºtigte Fachwissen 

im Mittelpunkt, sind es heute neben den eigenen Zier-, Vor- und Ge-

m¿segªrten auch der wichtige Umwelt- und Naturschutz. 

Speziell die Gem¿segªrten finden wieder vermehrt Zuspruch. Salat, 

Gem¿se und Fr¿chte aus dem eigenen Garten sind wieder mehr ins 

Bewusstsein der Menschen ger¿ckt, was uns die Besucheranzahl bei 

unseren Vortrªgen deutlich zeigt.  

Eine zentrale Angelegenheit ist f¿r den OGV der Erhalt der noch ver-

bliebenen Streuobstwiesen rund um die Ortschaft. Dank der Subven-
tionierung von Obstbªumen durch die Gemeinde kºnnen jedes Jahr 

abgªngige Obstbªume ersetzt und die Streuobstwiesen so erhalten 

werden. Der OGV macht dazu Sortenvorschlªge, nimmt die Antrªge 

an und gibt die bestellten Bªume im November an der OGV-Scheuer 

an die Grundst¿cksbesitzer aus. 

Herausfordernd sind auch Schªdlinge und Erkrankungen der Bªume, 

die bei uns bisher unbekannt waren. Denken Sie nur an den Buchs-

baumz¿nsler und die Schªden, die er angerichtet hat. In den Streu-

obstwiesen ist es momentan der schwarze Rindenbrand, der uns 

groÇe Probleme bereitet, und auch der Feuerbrand ist wieder aktuell.    

Eine mobile Saftpresse, die seit ¿ber 15 Jahren von Mitte September 

bis in den Oktober an drei Terminen zu uns nach Leutenbach kommt, 

wird sehr gut angenommen. Sie ermºglicht es, Saft aus eigenem 

Mostobst zu pressen und in Bag-in-Box-Behªlter abf¿llen zu lassen. 

Der Saft aus dem eigenen Mostobst ist so bis zu zwei Jahre haltbar.  

Seit 2022 gibt es f¿r die Mitglieder unter dem Dach des OGV auch 

eine Bio-Zertifizierung ihrer Streuobstwiesen und dadurch auch einen 

besseren Erlºs f¿rs Mostobst. 

Die Weitergabe von Fachwissen an Kinder ist uns wichtig, weshalb wir 

uns jedes Jahr am Sommerferienprogramm der Gemeinde beteiligen. 

Ebenso selbstverstªndlich sind f¿r uns die Termine mit den Kinder-

gªrten, bei denen wir den Kindern zeigen, wie man einen gut schme-

ckenden Apfelsaft herstellt.  



100 Jahre Vereinsgeschichte waren nur mºglich, weil sich unzªhlige 

Mitglieder mit ihrem Wirken f¿r das Wohl aller eingesetzt haben.  

Ein ehrendes Gedenken gilt den verstorbenen Vereinsmitgliedern der 

vergangenen 100 Jahre. 

Die vielfªltigen Aufgaben unseres Vereins wªren ohne die selbstlose 

Mithilfe vieler Menschen nicht mºglich gewesen. Es ist uns daher sehr 

wichtig, allen Mitgliedern, Helfern und Gºnnern des Vereins unseren 

Dank auszusprechen. 

Ganz besonders bedanken wir uns auch bei Herrn B¿rgermeister Kiesl 

und der Gemeinde Leutenbach f¿r die Unterst¿tzung bei allen unseren 

Aktionen f¿r die Mitb¿rgerinnen und Mitb¿rger unserer Gemeinde. 

 

 

 

 

    Dieter Blessing Roland Lªmmle 

    1. Vorsitzender     2.Vorsitzender 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ihr 

 

Ihr  



Vorstandschaft und Beirat bilden gemeinsam ein Gremium, das ¿ber 

alle Themen, die den Verein betreffen, berªt und abstimmt. Bei der 

Abstimmung zªhlt die Stimme eines Beirats genau so viel wie die ei-

nes Mitglieds der Vorstandschaft. 

 

Dieter Blessing 

1. Vorsitzender 

Roland Lªmmle 

2. Vorsitzender 

Karlheinz Seebohn 

Schriftf¿hrer 

Kristin Linde 

Kassier 



Grit Seebohn Bernhard Weber Rainer Wurst 

Werner Neubauer Marian Oldenb¿rger Steffen Pfleiderer 

Andreas Hieber Roland Jung Susanne Lªmmle 





 





 

Diese Dokumentation mit Rückblick auf die vergangenen 100 Jahre  

wurde mit Informationen aus amtlichen Bekanntmachungen, aus den 

Protokollen der Schriftführer und weiteren Quellen vom OGV selb st  

erstellt. Die verwendeten Bilder stammen fast alle aus dem Archiv  des 

Vereins.  

Das Bild vom Gasthaus Löwen wurde uns von Herrn H errschlein vom 

Historischen Verein Leutenbach zur Verfügung gestellt . Die Aufnahme 

von Herrn Bürgermeister Kiesl wurde uns freundlicherweise  von ihm 

persönlich zur Verfügung gestellt. Für diese Unterstützung wollen wir 

uns hier ausdrücklich bei beiden bedanken.  

 

Bedanken möchten wir uns auch bei unseren Werbepartnern für ihre 

Unterstützung bei der Realisierung dieser Festschrift.  

 

Viele Themen  würden sich bei unserer Reise durch die Geschichte des 

Vereins wiederholen, deshalb werden in dieser Schrift zum 100. Ge-

burtstag des OGV Leutenbach e.V. nur bedeutende  Themen aufge-

griffen . 

Ausführliche re  Informationen zu den 100 Jahre n Vereinsgeschichte 

finden Sie auf der Homepage des Vereins :  

 

http s://www.ogv - leutenbach.de  
 

 

Wir wünschen Ihnen viel Spaß bei  Ihrer ĂLesereiseñ 

durch die Geschichte von  

Ă100 Jahre Obst -  & Gartenbauverein Leutenbach e.V. ñ 

 



 

Von Anfang an war und ist es das Bestreben des Vereins den Vereins-

mitgliedern un d allen anderen Mitbürgerinnen und Mitbürgern Wissen 

rund um den Obst -  und Gartenbau zu vermitteln.  

Dies geschieht durch Vorträge, Unterweisungen, Rundgänge, Fach -

Exkursionen, Ausflüge und in der neueren Zeit nun auch online. Die 

neuen Medien ermöglichen es heute  mithilfe von Computer, Tablet 

oder Smartphone  von zuhause oder unterwegs aus Informationen ab-

zurufen . 

Im Laufe des 19. Jahrhunderts wurde in Leutenbach der Weinbau im-

mer mehr vom Obstanbau verdrängt, weshalb die Gemeinde Leuten-

bach im Jahr 1846 die in der Ortsmitte stehende Kelter erwarb, ab-

brach und an ihrer Stelle ein Rathaus errichtete. Im Jahr 1850 nah m 

nach einer amtlichen Feststellung der Obstbau immer mehr zu . Dieses 

Obst wurde dann hauptsächlich zur Mostherstellung verwendet. Lui-

ken, Renetten, Fleiner Äpfel und Rosenä pfel waren damals die wich-

tigsten Apfelsorten, bei den Birnen waren es die Palmisch - , Knaus - , 

und Wolfsbirnen . In  großem Umfang wurden auch Zwetschgen ange-

baut. Zum Schutz gegen Obstdiebstähle stellte die Gemeinde schon 

damals in den Herbstmonaten immer einen oder zwei Obstschützen 

ein.  

Ein guter Obstertrag setzt  neben dem Arbeitseinsatz rund um die 

Obstbäume aber auch ein gewisses Fachwissen voraus, das durch die 

Oberamtsbaumwarte der Oberämter vermittelt wurde. Die neuesten 

Kenntnisse im Obstanbau wurden durch praktische Unterweisungen 

und Fachvorträge an die Ob stanbauer weitergegeben. Die Oberamts-

baumwarte wurden in den einzelnen Gemeinden durch Baumwarte 

unterstützt und auch die Gemeinde Leuten bach förderte den Obstbau, 

indem sie im Oktober 1908 beschloss , Christian Schaich als Gemein-

debaumwart anzustellen.  

Es dauerte dann noch einige Jahre, bis auf Rat der Oberamtsbaum -

warte im Jahr 1926 viele Obstbauvereine gegründet wurden . So auch 

der Obstbauverein Leutenbach, wie der OGV zu Beginn hieß.  



Vereinsvorstªnde des OGV 

Seit seiner Gr¿ndung verzeichnete der Obst- & Gartenbauverein 

Leutenbach in den vergangenen 100 Jahren bemerkenswert wenige 

Wechsel im Vorstand:

    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Friedrich Blessing 

Vorstand 

1926 bis 1947 

Albert Braun 

1947 F¿hrung der 

Vereinsgeschªfte 

nach dem Tod von 

Vorstand Blessing 

Vorstand 

1948 - 1974 



 

 

 

 

 

                                      

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hermann 

M¿ller 

1. Vorstand 

1974 - 1984 

Richard 

Rommel 

1. Vorstand 

1984 - 2008 

Bernhard 

Lªmmle  

1. Vorstand 

2008 - 2009 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Andreas 

Rommel  

1. Vorstand 

2009 - 2016 

Dieter Blessing 

1. Vorstand  

2016 - heute 

Roland Lªmmle 

2. Vorstand 

2016 - heute 





Auf Anregung von Oberamtsbaumwart Klenk trafen sich am 7. Feb-

ruar 1926 die ĂObstz¿chterñ aus Leutenbach an der Leutenbacher 

Mühle zu einem gemeinsamen Rundgang durch die Obstgärten Hun-

gerberg, Friedhofäcker und Obergärten. Nach diesem Rundgang mit 

Baumschn itt und der Erklärung des Baumsatzes begab man sich dann 

in das Gasthaus zum Löwen, um dort über die neuzeitliche Baum-

pflege zu sprechen. Bürgermeister Schweizer begrüßte die Versamm-

lung und übergab Herrn Klenk das Wort, welcher nun Auskunft über 

Sortenwah l, Pflanzung, Baumsatz und Schädlingsbekämpfung er-

teilte. Bürgermeister Schweizer dankte ihm für seine fachmännischen 

Ratschläge. Hierauf erteilte er Herrn Frank, Vorstand vom Be-

zirksobstbauverein Waiblingen das Wort, welcher die Gründung eines 

Vereins anr egte. Darauf wurde durch Mitwirkung der ĂAuswärtigen ñ 

der Obstbauverein Leutenbach gegründet, als vorläufigen Vorstand 

wurde Schuhmachermeister Friedrich Blessing, als Ausschussmitglie-

der Baumwart Hermann Blessing, Christian Lämmle und Christian 

Klink gewählt. Diese hatten die Aufgabe , die ĂGeneralversammlungñ, 

zu einer richtigen Vereinsgründung einzuberufen.  

 

Gasthaus zum Löwen, aufgenommen vom Kirchturm  



Am 7.  März 19 26 fand dann ebenfalls im Löwen die erste General -

versammlung statt, zu der im Protokollbuch des damaligen Obstbau -

verein s Leutenbach folgendes zu lesen ist.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Am 7. März erfolgte die Generalversammlung abends 7 Uhr im 

Gasthaus Löwen anwesend 14 Mann, nach einer Besprechung 

wurde zur Wahl gegriffen, wobei Friedrich Blessing einstimmig 

zum Vorstand gewählt wurde, als Kassier Johann Betsch als 

Schriftführer Karl Blessing weitere Ausschussmitglieder Christian 

Klink, Christian Schaich, Fritz Schüle . Der Beitrag wurde mit 50 

Pfennig im Jahr festgesetzt. Weiter wurde noch ein Rundgang in 

nächster Zeit beschlossen.  

Schriftführer Blessing  



               

   

 

 

 

 

 

 

         Friedrich Blessing        Johann Betsch  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

              Karl Blessing und Christian Klink (Bild von 1977)  



 

        Friedrich Schüle                                Hermann Blessing  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

          

             Karl Rinker            Christian Börner       Friedrich Specht  



Namensliste aus dem Mitgliederbuch mit dem bezahlten Mitglieds-

beitrag 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Schon im ersten Jahr der Vereinsgr¿ndung stieg die Mitgliederanzahl 

des Obstbauverein Leutenbach auf 52 Vereinsmitglieder an. 

Auffallend ist dabei, dass in dieser Mitgliederliste kein einziger Vor-

name einer Frau vermerkt ist. Eine Tatsache, die man sich heute so 

nicht mehr vorstellen kann. 

 



 

Gleich nach der Vereinsgr¿ndung stand die Vermittlung von Fachwis-

sen f¿r die Obstz¿chter im Mittelpunkt des Vereinslebens. Auf vielen 

Versammlungen und Rundgªngen wurde Wissen ¿ber Sortenwahl, 

Pflanzung, Schªdlingsbekªmpfung, Veredelung und den richtigen 

Baumschnitt in Theorie und Praxis vermittelt. Dies geschah am An-

fang durch den Oberamtsbaumwart Klenk und Baumwart Sch¿le. 

M¿hsam mussten die Mitglieder von der Bedeutung des Spritzens 

¿berzeugt werden. Bei einem Rundgang am 13. September 1927 sa-

hen die Mitglieder dann den deutlichen Unterschied. Das Obst von 

gespritzten Bªumen sah gesund und nicht so schorfig aus. 

  

Am Samstag, 29. und Sonntag, 30. September 1928 fand in Waiblin-

gen der 16. Obstbautag statt, der auch von einigen Vereinsmitglie-

dern besucht wurde. Im Rahmen dieses Obstbautages gab es auch 

eine Obstausstellung, an der einige der Vereinsmitglieder in den Ka-

tegorien Tafel- und Wirtschaftsobst und verpacktes Obst teilnahmen. 

Leider gab es keinen Preis f¿r unsere Vereinsmitglieder.  

 

Zu diesem Obstbautag erschien ein kleines Buch ĂVom Obstbau im 

Bezirk Waiblingenñ, herausgegeben vom Vorstand des Bezirksobst-

bauvereins Waiblingen, Herrn Oberlehrer Wurzbach aus Schmiden. 

Jede Gemeinde  im Bezirk Waiblingen wird darin aufgef¿hrt und man 

erhªlt jeweils einen kleinen Bericht rund um diese Ortschaften 

Auch ¿ber die Gemeinde Leutenbach kann man in diesem Heft eine 

kleine Zusammenfassung lesen, welche wir hier f¿r Sie auch abgebil-

det haben.  



 



Buchauszug ¿ber die Gemeinde Leutenbach 

 

 

 

 



Immer wieder war auf den Rundgªngen und Versammlungen die 

Schªdlingsbekªmpfung ein regelmªÇiges Thema, die durch eine ge-

meinsame Spritzung im Fr¿hjahr erfolgen sollte. Der Schriftf¿hrer 

hielt in einem Protokoll fest, dass in der Schªdlingsbekªmpfung in der 

hiesigen Gemeinde so gut wie nichts getan wird und der Verein noch 
viel Pionierarbeit und Aufklªrung leisten muss. Eine Massenumpfrop-

fung von Obstbªumen mit staatlicher Hilfe scheiterte an den von der 

Landwirtschaftskammer gestellten Bedingungen (nur von der Kam-

mer empfohlene Sorten sollten von einem gepr¿ften Baumwart auf 

eine grºÇere Zahl von Bªumen eines jeden Besitzers aufgepfropft 

werden). 

Am 14. Juli 1929 fand dann der erste Vereinsausflug des Obstbauver-

eins Leutenbach nach Schwªbisch Hall und GroÇalfdorf statt, wo man 

das ehemalige Ausschussmitglied Wilhelm Lªmmle besuchte.  

Auf Vortrªgen ¿ber die richtige Pflege des Baumes wurde immer wie-

der die daf¿r wichtige Baumscheibe (in den ersten 8 Jahren, Durch-

messer mindestens 1 Meter) und die ausgewogene D¿ngung mit 

Stickstoff, Kalk, Kalisalzen und das Aufhªngen von Nistkªsten ange-

sprochen. 

Am 7. September 1929 machten sich bei regnerischem Wetter 15 Mit-

glieder, auch diesmal mit dem Lastwagen von K¿fermeister Krautter 

auf den Weg zur Weinbauversuchsanstalt Weinsberg, deren Obstan-

lagen ausf¿hrlich besichtigt wurden.   

F¿r den Rundgang am 26. Februar 1931 wurde ein explosives Thema 

ausgewªhlt. Auf dem Gemeindegrundst¿ck bei der M¿hle wurde ge-

zeigt, wie man mit einem neuen Sprengstoff in kurzer Zeit einen 

Baum, der vom Weidenbohrer befallen war, samt groÇen Wurzeln ent-

fernen kann. Der Baum bekam eine gute Ladung Sprengstoff unter 

die Wurzeln geschoben und nach einer heftigen Explosion lag er am 

Boden. Durch diese neue Methode kºnne man sich m¿hsames Aus-

graben mit Spaten und Axt ersparen. Da noch Sprengstoff ¿brig war, 

wanderten die Mitglieder zur Kiesgrube, wo das Sprengen von Baum-

lºchern vorgef¿hrt wurde. Dies sei in schlechten und schweren, letti-

gen Bºden dem Graben vorzuziehen, denn durch die Sprengung des 

Bodens werde das Erdreich in alle Richtungen aufgelockert und zer-

rissen, sodass die Wurzeln eines jungen Baumes gut und ungehindert 

weiterwachsen kºnnen.  

Auf einer Ausschusssitzung 1931 beschloss man den Kauf eines Kalk-

zerstªubers, den sich die Vereinsmitglieder f¿r 10 Pfennige pro Tag 



ausleihen konnten. Ebenso ermªchtigte man den Ausschuss, den Kauf 

einer Spritze in die Wege zu leiten. Dar¿ber hinaus wurde bei der 
Gemeinde der Antrag gestellt, das B¿rgermeisteramt solle bekannt 

geben lassen, dass das unerlaubte Schneiden von Edelreisern von 

fremden Bªumen verboten ist und als Diebstahl bestraft wird. 

1933 kaufte man f¿r 38 Reichsmark die gebrauchte Spritze von Her-

mann Braun. Diese Spritze wurde f¿r 10 Pfennige an Vereinsmitglie-

der und f¿r 20 Pfennige an Nichtmitglieder pro Tag ausgeliehen. 

Nachdem am 4. Oktober 1933 im Gasthaus zum Hirsch die Einzelhei-

ten festgelegt worden waren, fand ab dem 21. Oktober die erste Obst-

ausstellung in Leutenbach statt. Vom 21. bis 29. Oktober zeigten 18 

Einzelaussteller in der TSV-Halle ihre Produkte. F¿r ein Eintrittsgeld 

von 20 Pfennigen durfte man die Ausstellung besuchen, die sich als 

voller Erfolg herausstellte. Am Montag war dies f¿r die Schulkinder 

unter Leitung der Lehrer sogar kostenlos mºglich.  

 

 

 
 

Nach der Machtergreifung der Nationalsozialisten 1933 fand die Ver-

sammlung nicht in einer Gaststätte, sondern im Adolf -Hitler -Haus 

(der frühere Gemeindekindergarten gegenüber des heutigen Feuer-

wehrgerätehauses, an der Ecke Brunnenstra ße, Walkmühlenstra ße, 

der  nach 1980 für einen Neubau abgerissen wurde) statt. Der Obst-

bauverein blieb eine selbstständige Organisation, war aber der Orts-

bauernschaft unterstellt. Anfang 1935 wurde den Obstbauvereinen 

auf einer Bezirksversammlung in Waiblingen die ab jetzt gelte nden 

Vorschriften für die Vereine mitgeteilt. Die Selbstbestimmung und 

Selbstverwaltung der Vereine wurden  praktisch beendet. Der Obst-

bauverein wurde zur ĂOrtsfachgruppe Obstbauñ umbenannt und von 

einem Ortsfachwart geleitet, dieser wurde von der Versammlung vor-

geschlagen, musste aber vom Bezirksfachwart bestätigt werden. Der 

Ortsfachwart ernannte dann seinen Beirat, der aus dem Gemeinde-

baumwart, dem Ortsbauernführer, sowie zwei bis drei Beisitzern be-

stand, die auch das Amt des Schriftführers und des Kassiers ausfüh-

ren durften. Um festzustellen, welche Baumbesitzer noch nicht Mit-

glied in der Ortsfachgruppe sind , wurde bei Kassier Betsch die 



Mitgliederliste überprüft. Diese Baumbesitzer mussten auch der Orts-

fachgruppe beitreten, ihnen wurde aber als einmalige Vergünstigung 

das von der Bezirksfachgruppe festgesetzte Eintrittsgeld von einer 

Reichsmark erlassen. Auf einer Generalversammlung am 16 . März 

1935 hielt Landwirtschaftsrat Winkelmann vor 15 anwesenden Mit-

gliedern einen Vortrag im Stil der nationalsozialistischen Propaganda. 

ĂDeutschland habe im letzten Jahr 260 Millionen Reichsmark f¿r die 

Einfuhr von Obst und Südfrüchte benötigt, dies se i ein Grund, alle 

Kraft dafür aufzubringen, diese Zahl zu vermindern. Durch eine sach-

gemäße Kronen -  und Baumpflege, richtige Düngung, richtige Schäd-

lingsbekämpfung und sachgemäßes Ernten, könne man diese Meh-

rerzeugung von wertvollem Tafel -  und Wirtschaftso bst erreichenñ. 

Hier zeigte sich schon, dass damit die Grundlagen für die Versorgung 

der Bevölkerung im Kriegsfall geschaffen werden sollten.  

  

Am 7.  Juli 1937 kam der  Ausschuss im Rathaus zusammen, um die 

Erntemenge für dieses Jahr zu schätzen. Leutenbach hat te 9567 

Bäume, die sich folgendermaßen ver teilten :           

¶ 2027 nicht tragfähige Bäume  

¶ 7540 tragfähige Bäume (davon ca.  2500 mit Tafelobst)          

Man nahm an, dass man etwa 6500 Zentner Obst ernten würde, wo-

von 3500 Zentner im Ort Verwendung finden würden . 3000 Zentner 

könne man verkaufen. Schriftführer Rinker vermerkte im Protokoll-

buch später, man habe annähernd 12000 Zentner Obst verkauft, was 

etwa 50000 Reichsmark eingebracht habe. Die Obstbauvereine wur-

den immer mehr vor den Karren des nationalsozialist ischen Regimes 

gespannt. Auf einer Versammlung in Korb, an der Fachwart Blessing 

und Baumwart Rinker teilnahmen, wurden die Richtlinien für die Ein-

richtung von Sammelstellen bekannt gegeben. In jeder Gemeinde so ll 

eine Sammelstelle eingerichtet werden, die unter der Leitung des Ge-

schäftsführers und unter der Aufsicht eines ehrenamtlichen Leiters 

steht. Sitz der Bezirksabgabestelle für Leutenbach sei  Winnenden, 

weitere Instruktionen würden den demnächst aufgestellten Sammel -

stellenleitern bekannt gegeben.  

        

Am 8. Mai 1938 befasste sich der Ausschuss im Rathaus mit der An-

schaffung einer Motorspritze. 20 % des Anschaffungspreises wurden 

von der Bezirksabgabestelle Winnenden genehmigt, 30 % von der 

Gemeinde bewilligt, das fehlende Geld sollte durch Zeichnen von Gut-

scheinen durch die Mitglieder aufgebracht werden. Reiche dies nicht, 



wolle man Geld auf der Darlehenskasse aufnehmen. Mit der Motor-

spritze sollte das Gewann Großäcker und das Gebiet zwischen Bach -  

und Affalterbacher Stra ße gespritzt werden. Die Wasserbeschaffung 

für die Spritze sollte im Akkord vergeben werden und Nichtmitglieder 

sollten für das Spritzen 25 Prozent mehr als Vereinsmitglieder bezah-

len. Die Spritzgelder wurden von F. Schneider kassiert.  Mit der neuen 

Motorsp ritze führte man ab dem 1. März 1938 die Frühjahrsspritzung 

durch. Fast 60000 Liter Spritzbrühe wurden a usgebracht, am Tag 

schaffte man zwischen 5000 und 5500 Liter, wobei ein Liter mit 2,8 

Pfennigen zu Buche schlug. Im Sommer wurde wenig gespritzt und 

die wichtige Spätschorfspritzung konnte wegen Regenwetter nicht 

durchgeführt werden. Trotz schlechter Ernte  wurden von der Sam-

melstelle 4000 Zentner Obst erfasst, für die ein guter Obstpreis erzielt 

werden konnte. Dies bestätigte wieder, dass der Obstanbau zu den 

Haupteinnahmequellen de r Landwirt e zählt.  

Am 1. September 1939 entfesselte Adolf Hitler mit dem Überfall auf 

Polen den 2. Weltkrieg, viele Vereinsmitglieder wurden deshalb zum 

Kriegsdienst eingezogen. Dies hatte zur Folge, dass das Vereinsleben 

fast vollständig zum Erliegen kam.          

 

 

Für diese Jahre finden sich nur noch wenige Eintragungen im Proto-

kollbuch. Eine wichtige Aussage des Schriftführers aus dem Rückblick 

auf das Jahr 1940 trifft auch auf die folgenden Kriegsjahre zu.  

 

ñDer Krieg forderte auch von uns Opfer, denn einige von un-

seren besten Pionieren des Obstbaus sind auch zum Kriegs-

dienst eingezogen worden.  So ist es natürlich kaum möglich, 

dass die Wenigen, die noch zuhause sind, mit der Obstbaum-

pflege ferti g  werdenò! 

 

 

Nach dem Krieg ging es mit dem Vereinsleben zögerlich wieder voran, 

denn der  Obstbauverein hatte durch den Krieg  auch einige Mitglieder 

verloren. Nach langer Krankheit verstarb im Juni 1947 der erste Vor-

stand Friedrich Blessing. Albert Braun wurde vom Ausschuss mit der 

Führung der Vereinsgeschäfte als stellvertretender Vorstand beauf-

tragt.  



Am 18.  Januar 1948 fand die erste Hauptversammlung nach Beendi-

gung des Kriegs statt. Nachdem eine neue Satzung verabschiedet 

worden war, wurde in einer geheimen Wahl eine neue Vorstandschaft 

gewählt. Albert Braun wurde als neuer 1.  Vorstand, Gottlob Krauss 

als stellvertretender Vorstand und Schriftführer, Karl Rommel als Kas-

sier, Friedrich Schüle, Karl Rinker, Reinhold Schneider und Hermann 

Blessing als Beisitzer, sowie Hermann Müller als Spritzenwart ge-

wählt. Düngung, Schädlingsbekä mpfung, Vogelschutz und Bienen-

zucht waren wie schon früher aktuelle Themen. Düngemittel mussten 

beantragt werden, die dann zugeteilten 1270 kg wurden unter den 96 

Vereinsmitgliedern nach deren Ablieferungsmenge verteilt. Am 29. 

September präsentierte man in der TSV -Halle eine Obs tausstellung, 

bei der 70 verschiedene Sorten von Äpfeln und Birnen zu sehen wa-

ren. Nach Abzug aller Kosten erwirtschaftete man einen Überschuss 

von 200 DM, der auf das Vereinskonto bei der Darlehenskasse einge-

zahlt wurde.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Im Oktober 1948 wurden 150 DM für den Kauf eines Anhängers für 

die Motorspritze investiert.  

 

Bilder der        

Obstausstellung in 

der TSV Turnhalle 

in der GartenstraÇe 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Im Dezember 1949 begann man mit Überlegungen, ob man sich eine 

Bewässerungsanlage anschaffen sollte. Mit d ieser  wollte man Wasser 

aus dem Buchenbach zu den Obstbaumwiesen pumpen. Diese wurden 

1950 fortgesetzt, man holte Erkundigungen beim Landwirtschaftsmi-

nisterium ein. Das Ministerium rechnete mit Kosten von 10 DM pro Ar 

(100 qm) und kam so zu seinem Finanzierungs plan. 25 % der Kosten 

sollten als Staatszuschuss gewährt werden, 30 % hätte der Verein 

sofort selb st  aufzubringen, der Rest wäre über ein mit 6.5 % Zins und 

18 - jähriger Tilgung versehenes Darlehen zu finanzieren. Dies führte 

dazu, dass man d as Projekt  nicht weiterverfolgte.  

1950 stellte man die allgemeine Gewannspritzung im Galgenberg und 

Lehen ein, da das Interesse daran stark nachgelassen hatte. Beim 

Rundgang am 15. September wurden im Galgenberg und Lehen des-

halb ein starker Befall von Schorf und roter Spinne festgestellt.  Im 

Januar 1952 wurde die Vereinsspritze an Karl Rinker, Emil Rapp und 

Otto Schüle für 400 DM, der Karren an Hermann Müller für 25 DM und 

die Schläuche an Gottlob Krauss für 31.50 DM verkauft. Die 400 DM 

für den Verkauf der Spritze stellte der Verein zum N eubau der Lager-

halle in Winnenden zur Verfügung. Im November 1952 fanden ge-

meinsam mit der Volkshochschule Winnenden zwei Vorträge statt, bei 

denen es um die Themen ĂBaumpflege, Baumschnitt, Bodenpflege, 

D¿ngung, Winterspritzungñ und die Ăheutige Lage des bªuerlichen 

Obstbausñ ging. 

Ein groÇes Thema ab 1952 waren die sogenannten ĂNeuobstanlagenñ. 

Beim Rundgang am 19. April 1954 besichtigte man auch das bei der 

Umlegung in Frage kommende neue Obstbaugebiet in Richtung Weiler 

zum Stein. Auch beim Vereinsausflug 1956, bei dem es auf die Schwª-

bische Alb ging, besichtigte man die Obstanlagen der Obstbauschule 

N¿rtingen. Immer wieder ging es in Vortrªgen und Rundgªngen um 

dieses Thema. 1960 hºrte man sich Vortrªge ¿ber Gemeinschaftsan-

lagen unter anderem von Vermessungsrat Fabian vom Vermessungs-

amt Schorndorf an. Am 29. Mai besuchte man die Schwaikheimer Ge-
meinschaftsanlage im Gewann Breitlauch, wo man durch die dortigen 

Kollegen einen ausf¿hrlichen Einblick in die Unterhaltung und Arbeits-

weise in einer solchen Anlage erhielt, plante man eine ªhnliche doch 

auch in Leutenbach. 1961 erklªrte Kreisobstbauinspektor Strobel in 

einem Vortrag, warum der hier verbreitete Streuobstanbau nicht 

mehr rentabel sei und er deshalb die Schaffung von Neuanlagen be-

gr¿Çe. Streuobstwiesen galten nun als unrentabel und von der EU gab 

es Rodungsprªmien, die die Vernichtung dieser wertvollen Kulturland-

schaft sogar noch fºrderte.           



1963 beschritt der Verein kulturpolitisches Neuland, denn zum ersten 

Mal in der Vereinsgeschichte veranstaltete man gemeinsam mit der 

Genossenschaftsbank und der Milchgenossenschaft am 27. Januar 

1963 in der Turnhalle des TSV einen Familienabend. Das Programm 

dieses Familienabends haben wir hier aufgef¿hrt, um Ihnen einen Ein-

blick zu geben, wie ein Vereinsfest damals aussah: 

¶ Erºffnung durch die Kapelle Bachteler          

¶ Gemischter Chor der Sªngerabteilung des TSV Leutenbach 

¶ Begr¿Çung durch den Vorstand der Genossenschaftsbank Karl 

Blessing          

¶ Gemischter Chor          

¶ Ehrungen mit Ansprachen von Landwirtschaftsrat Hoffmann, 

Kreisobstbauinspektor Strobel und B¿rgermeister Schniepp 

¶ Kunstradfahren der Geschwister Fleischer aus Schwaikheim 

¶ Mªnnerchor 

¶ Pause 

¶ Gemischter Chor 

¶ Volkstªnze der Landjugendgruppe Fellbach 

¶ Gemeinsames Lied ñIm schºnsten Wiesengrundeò  

¶ Ansprache von Kreisobstbauinspektor Strobel 

¶ Theaterst¿ck ñDickkºpfeò gespielt von der Landjugendgruppe 

Fellbach 

¶ Gemeinsames Lied ñKein schºner Land in dieser Zeitò 

An das Programm schloss sich ein gem¿tliches Beisammensein und 

Tanz zur Musik der Kapelle Bachteler an. Die Kosten f¿r den Familien-

abend in Hºhe von 369,80 DM teilte man folgendermaÇen auf: Die 

Genossenschaftsbank ¿bernahm 169,80 DM, die Milchgenossenschaft 

und der Obstbauverein jeweils 100 DM. Der Vereinsausflug wurde 

wieder gemeinsam mit der Genossenschaftsbank und der Milchgenos-

senschaft durchgef¿hrt, man fuhr nach Metzingen und Reutlingen, um 

Obstanlagen zu besichtigen. AnschlieÇend besuchte man noch die Bª-

renhºhle, das Landgest¿t Marbach und die Stadt Urach.         

Am 23. August 1964 unternahm man eine Lehrfahrt zu einer muster-

g¿ltigen Gemeinschaftsanlage bei Kirchheim am Neckar, die sogar mit 

einer stationªren Bewªsserungsanlage ausgestattet war.  

Bei einem Dorfabend am 30. Januar 1965 hatte der neugegr¿ndete 

Musikverein Leutenbach seinen ersten ºffentlichen Auftritt. Auf der 

Jahreshauptversammlung am 12. Februar wurde beschlossen, nun 

monatlich einen Rundgang durchzuf¿hren. Der Rundgang am 19. Ap-

ril f¿hrte die Mitglieder nach Hertmannsweiler auf die Obstg¿ter von 



E. Hilt. Dieser gab den Besuchern Auskunft ¿ber D¿ngung, Schªd-

lingsbekªmpfung, Schnitt und Sortenfrage. 

  

Die Anzahl an privaten Kraftfahrzeugen war in den sechziger Jahren 

noch sehr gering, schon eine Reise mit der Bahn nach Stuttgart war 

ein grºÇeres Unterfangen. Im Jahr des Vereinsjubilªums wurde vom 

8. bis 11. April 1966 ein mehrtªgiger Vereinsausflug durchgef¿hrt, 

der die teilnehmenden Vereinsmitglieder zum ersten Mal ins Ausland 

nach S¿dtirol brachte. Auf dieser Reise verbrachte man zusammen 

eine sehr schºne Zeit, zu der man im Protokollbuch nachlesen kann, 

Ădass dies herrliche Tage gewesen seien, wie sie die meisten Teil-

nehmer noch nie erlebt hattenñ. 

 

 

Am Fernpass mit der Zugspitze im Hintergrund 



 

Am Sella-Pass 

1969 veranstaltete der Obstbauverein dann einen zweitªgigen Aus-

flug ins Elsass, an dem 35 Personen teilnahmen. 

1970 sollte sich der Verein auf Anfrage der Gemeinde zum ersten Mal 

an der Maifeier der Gemeinde Leutenbach beteiligen.  

Der Blumenschmuckwettbewerb war der Schwerpunkt der Vereinsar-

beit im Jahr 1971. Ren® Huber wurde daf¿r zusªtzlich in den Beirat 

gewªhlt, denn er sollte sich um den in diesem Jahr zum ersten Mal 

durchgef¿hrten Blumenschmuckwettbewerb k¿mmern. Am 22. April 

f¿hrte der Obstbauverein zusammen mit der Gemeinde im Schulhaus 

eine Versammlung speziell zu diesem Blumenschmuckwettbewerb 

durch. Vorgªrten, Fenster und Balkone sollten bewertet werden und 

die Gemeinde Leutenbach stellte 600 DM f¿r Preise zur Verf¿gung. 

Am 19. November fand dann die Preisverteilung f¿r die 138 Preistrª-

ger statt. Da dieser Wettbewerb viel zur Verschºnerung des Ortes 

beitrug, wurde er nun jªhrlich wiederholt.  

Am 11. und 12. November 1972 beteiligte sich der OGV an der Ein-

weihungsfeier des neuen evangelischen Gemeindezentrums bei der 

Schule. Im Eingangsbereich machte man eine Obstausstellung und 

verkaufte auch Obst. Bei einem Quiz, bei dem man die Anzahl der 

 pfel in drei Kisten erraten musste, konnte man sich f¿r 1 DM betei-

ligen. Die Frauen des Obstbauvereins backten und verkauften Zwie-

belkuchen. Insgesamt erlºste der Obstbauverein durch diese Aktivi-

tªten 800 DM zu Gunsten des Gemeindezentrums (heute Johannes-

kirche).  



Albert Braun gibt das Vorstandsamt ab  

Auf der Jahreshauptversammlung am 22. Februar 1974 bat der 1. 

Vorstand Albert Braun darum, aus Altersgr¿nden von seinem Amt ab-

gelºst zu werden. Die Versammlung entsprach seiner Bitte und er-

nannte ihn wegen seiner groÇen Verdienste um den Verein zum Eh-

renvorstand. Hermann M¿ller wurde zu seinem Nachfolger, Richard 

Rommel zum 2. Vorstand gewªhlt. Karl Lªmmle blieb Schriftf¿hrer, 

Reinhold Schneider und Richard Hieber Beiratsmitglieder. Neu in den 

Beirat wurde Peter Bittinger gewªhlt. F¿r den Unterhaltungsabend zu 

Gunsten der drei ºrtlichen Krankenpflegevereine am 15. November 

1974, der von der Gemeindeverwaltung veranstaltet wurde, ¿ber-

nahm der Obst- und Gartenbauverein Leutenbach die Tischdekora-

tion. Hierf¿r bedankte sich der neue B¿rgermeister Horst Gebhard 

beim Obst- und Gartenbauverein.  

Vom 9. bis 11. Juli beteiligte man sich an der zum zweiten Mal statt-

findenden Leutenbacher Hocketse. Der Ansturm am Vereinsstand, wo 

Salzkuchen und Most sehr beliebt waren, ¿bertraf alle Erwartungen. 

Am Samstag und Sonntag hatte es Temperaturen von ¿ber 30 ÁC, 

was den Absatz an Getrªnken stark fºrderte. Sonntagabend war fast 

alles ausverkauft und nicht nur der Kassier war zufrieden. Am 23. 

Oktober wurde dann das Vereinsjubilªum in einer bis auf den letzten 

Platz vollbesetzten Rems-Murr-Halle gefeiert. In seiner Ansprache be-

gr¿Çte Vorstand Hermann M¿ller recht herzlich alle Gªste, besonders 

B¿rgermeister Horst Gebhard, Pfarrer Theodor Remppis, die Vertreter 

der Obstbauverbªnde, der ºrtlichen Vereine und die Vorsitzenden der 

Obst- und Gartenbauvereine aus dem Rems-Murr-Kreis. Ehrenvor-

stand Albert Braun blickte auf humorvolle Weise auf eine 50-jªhrige 

Vereinsgeschichte zur¿ck, erwªhnte aber auch, dass der Verein neben 

schºnen auch schlechte Zeiten erlebt habe. Besonders in Erinnerung 

sei ihm der letzte Krieg, aus dem einige Vereinsmitglieder nicht mehr 

zur¿ckkehrten. In den schlechten Nachkriegsjahren habe der Verein 

dann wieder neu anfangen m¿ssen. Um sich bei allen Helfern, die 

beim Maifest, der Hocketse und dem Jubilªum des Vereins mitgehol-

fen hatten, zu bedanken, wurden diese am 27. November ins Vereins-

heim der Hundefreunde zu einem Essen und einem geselligen Abend 

eingeladen.     

1977 war die seitherige Vereinssatzung veraltet und der Verein auch 

noch nicht in das Vereinsregister beim Amtsgericht in Waiblingen ein-



getragen. Vorstand Hermann M¿ller verlas auf der Hauptversamm-

lung deshalb den Entwurf einer Satzung und bat danach die Mitglieder 

um Zustimmung. Diese wurde bei zwei Enthaltungen von der Mitglie-

derversammlung beschlossen. Der Vereinsname, der bei den Mitglie-

dern schon lªngst gebrªuchlich war, wurde durch die Eintragung ins 

Vereinsregister nun amtlich. Der Verein hieÇ von nun ab offiziell Obst- 

und Gartenbauverein Leutenbach e.V. 

Am 13. Mai musste der Vorstand seinen Ausschussmitgliedern be-

kanntgegeben, dass das Amtsgericht die Satzungsªnderung in eini-

gen Punkten beanstandete. Sie musste daher in einigen Punkten im 

Wortlaut geªndert werden. Auf der Hauptversammlung 1978 erlªu-

terte dann Ehrenvorstand Albert Braun den anwesenden Mitgliedern, 

warum und weshalb die im vergangenen Jahr beschlossene Satzung 

beim Amtsgericht zur¿ckgezogen wurde und deshalb in ihrer nun ab-

geªnderten Form neu beschlossen werden musste. Wiederum musste 

wegen der Satzungsªnderung der gesamte Ausschuss neu gewªhlt 

werden. Alle Ausschussmitglieder, bis auf Schriftf¿hrer Karl Lªmmle, 

der wegen Krankheit nicht wieder kandidierte, wurden wiedergewªhlt. 

Manfred Blessing ¿bernahm von nun an das Amt des Schriftf¿hrers.  

Am 28. Mªrz 1981 beteiligten sich 10 Mitglieder des Obst- und Gar-

tenbauvereins an einer groÇen gemeinsamen Pflanzaktion im ĂH¿h-

nerlochñ. Neben der alten Nellmersbacher M¿lldeponie zwischen Nell-

mersbach und Weiler zum Stein wurde auf einem 35 Ar (3500 qm) 

groÇen Gelªnde ein Gehºlzgarten angelegt. Man pflanzte dort 60 

Bªume und Strªucher. Beim Jubilªumsumzug des Musikvereins Leu-

tenbach am 24. Mai beteiligte sich der OGV mit einem eigenen Fest-

wagen, auf dem man eine Obstm¿hle und eine Obstpresse montiert 

hatte.  

Am 26. Februar 1982 fand der erste Stammtisch des Obst- und Gar-

tenbauvereins in der Gaststªtte ĂB¿rgerst¿bleñ der Familie Basso statt 

(das B¿rgerst¿ble war in der Walkm¿hlenstraÇe, gleich neben dem 

neuen Feuerwehrgerªtehaus). In diesem trafen sich am 27. April ei-

nige engagierte Vereinsmitglieder, um den Maikranz f¿r den Maibaum 

zu binden.  

Auf der Hauptversammlung am 4. Februar 1984 stellte sich Hermann 

M¿ller bei den Wahlen zum 1. Vorsitzender nicht mehr zur Verf¿gung, 

war aber bereit, weiterhin als 2. Vorsitzender f¿r den Verein tªtig zu 

sein. Bei den stattfindenden Wahlen wurde Richard Rommel zum neu-



en 1. Vorsitzenden, Hermann M¿ller zu seinem Stellvertreter, Manfred 

Blessing zum Schriftf¿hrer, Rolf Binder, Willi Kuhnle und Klaus Rom-

mel als Beisitzer einstimmig gewªhlt. Nach der Wahl bedankte sich 

der neue Vorstand Richard Rommel bei seinem Vorgªnger, der seit 

1948 in der Vorstandschaft, davon die letzten 10 Jahre als 1. Vor-

stand, vorbildliche Arbeit geleistet habe. Er ¿berreichte Hermann M¿l-

ler als Dankeschºn daf¿r einen Geschenkkorb, Frau M¿ller bekam ei-

nen BlumenstrauÇ. 

Der Tag des Baumes fand am 25. April statt, zu dem von zahlreichen 

Helfern des Vereins an der Bºschung bei den Schrebergªrten (heute 

das Areal des Nettomarktes und seines Parkplatzes) vier Feldahorne 

und eine Hainbuche gepflanzt wurden. Der Hºhepunkt in diesem Jahr 

war aber das 60-jªhrige Vereinsjubilªum, das am 25. Oktober im Rah-

men der Familienfeier mit Preisverleihung des Blumenschmuckwett-

bewerbs in der Rems-Murr-Halle stattfand. In der Festansprache blªt-

terte Vorstand Richard Rommel in den Annalen 60 Jahre zur¿ck und 

berichtete von den Anfªngen des Vereins. 1926 musste man als Mit-

glied 50 Pfennig Jahresbeitrag bezahlen, der Verein habe sich damals 

lebhaft am kommunalpolitischen Leben beteiligt und den guten Ruf 

der Obstbauregion und ihrer Erzeugnisse mitbegr¿ndet. B¿rgermeis-

ter Horst Gebhard ¿berreichte ein Kuvert der Gemeinde Leutenbach 

und lobte die Ziele des Vereins, die Pflege und den Erhalt der Obst-

baumkulturen, die Verschºnerung der Landschaft und des Wohnbe-

reichs. Zur Unterhaltung und Tanz spielten wieder die Jungs des Bu-

chenbach-Trios (Dieter Blessing, Bernd Klink und Harry Schmid).  

Ihren Beitrag zum Umweltschutz leisteten die Mitglieder des Obst- 

und Gartenbauvereins am 11. November 1989. Zwischen Leutenbach 

und Weiler zum Stein wurde ein Feuchtbiotop angelegt, wªhrend man 

entlang der StraÇe ĂIm Grundñ Nuss- und Apfelbªume pflanzte.

 
Tiefe Trauer herrschte bei den Vereinsmitgliedern, als am 8. Januar 

1995 der Ehrenvorsitzende Albert Braun verstarb. ¦ber 65 Jahre hatte 

seine Persºnlichkeit als Schriftf¿hrer, Vorstand und Ehrenvorsitzender 
den Obst- und Gartenbauverein Leutenbach geprªgt. Als Beisitzer im 

Landesverband und Vorsitzender des Kreisobstbauverbandes hatte er 

sich auch ¿berregional ein groÇes Ansehen erworben. 

  



Als Dank f¿r seine aufopferungsvolle Tªtigkeit zum Wohle des Vereins 

wurde Hermann M¿ller am 22. Februar 1995 zum Ehrenvorsitzenden 

ernannt. Er war 1947 in den Verein eingetreten, ab 1948 ¿bernahm 

er das Amt des Spritzenwarts, von 1960 bis 1974 war er 2. Vorsitzen-

der, von 1974 bis 1984 1. Vorsitzender und danach von 1984 bis 1995 

wieder 2. Vorsitzender.  

Gemeinsam mit den Obst- und Gartenbauvereinen aus Nellmersbach 

und Weiler zum Stein pflanzte man am 1. April 2000 im Gewann Hºl-

lachhalden einen Spitzahorn und eine Blutbuche.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Am 1. August 2000 beteiligte sich der OGV zum ersten Mal am Som-

merferienprogramm f¿r Kinder in der Gemeinde Leutenbach, da ihm 

dieses Engagement sehr wichtig ist. 



  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mit dem OGV Strohballenexpress von Roland Lªmmle werden sie im-

mer am Parkplatz der Johanneskirche abgeholt. Themen, die Bezug 

zum Obst- und Gartenbau haben, sind neben Spielen immer ein Be-

standteil. In den ersten Jahren war es die ĂExkursion in die Welt der 

Bªumeñ bei der Andreas Hieber, Besitzer einer Baumschule, den inte-

ressierten Kindern verschiedene Bªume, unter anderem auch die 

Okulation (Veredelung) von Obstbªumen in Theorie und Praxis er-

klªrte.  

Die Angebote des OGV sind seit Jahren aufgrund der interessanten 

Themen immer als erstes ausgebucht. Sei es eine Kªfersafari, die 

Herstellung von Krªuterseifen in Zusammenarbeit mit dem Streuobst-

mobil des Kreisjugendrings, die Herstellung von ĂHermetosphªrenñ 

gemeinsam mit behinderten Menschen der Backnanger Werkstªtten, 

oder die Herstellung von Krªutert¿rmen im Jahr 2024. Die Teilnahme 

ist f¿r Kinder kostenlos, was dem OGV besonders am Herzen liegt. 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hermetosphªre ï ein in sich geschlossener Raum mit Pflanzen, der 

sich eigenstªndig erhªlt und nicht gegossen werden muss. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Inklusion ist f¿r den OGV selbstverstªndlich 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2024 wurden vom OGV aus KG-Rohren selbst hergestellte Krªuter-

t¿rme mit 7 verschiedenen Bio-Krªutern (Basilikum, Schnittlauch, Pe-

tersilie, Koriander, Liebstºckel, Rosmarin und Thymian) best¿ckt. Je-

des Kind nahm seinen eigenen kleinen Bio-Krªutergarten stolz mit 

nach Hause. Der OGV bekam im Nachgang E-Mails von einigen Eltern, 

die sich f¿r diese gelungene Aktion bedankten. 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Am Abend des 13. Oktober 2001 feierte man in der bis auf den letzten 

Platz vollbesetzten, festlich geschm¿ckten Rems-Murr-Halle das 75-

jªhrige Vereinsjubilªum. An diesem Abend wurde der 1. Vorstand 

Richard Rommel f¿r sein langjªhriges Engagement in der Gemeinde 

Leutenbach von B¿rgermeister Kiesl mit der B¿rgermedaille der Ge-

meinde Leutenbach ausgezeichnet. 





 

Oeffingen und die dortige OGV-Scheuer waren am 12. Mai 2001 das 

Ziel des Vereinsausschusses, wollte man sich doch wegen des anste-

henden Baus einer eigenen OGV-Scheuer umfangreich informieren. 

Am 22. Juni 2001 unterhielte man sich mit B¿rgermeister und Land-

ratsamt ¿ber den geplanten Bau der Vereinsscheuer. Auf der Haupt-

versammlung am 2. Februar 2002 wurde von der Vorstandschaft der 

Vorschlag gemacht, auf dem erworbenen Grundst¿ck eine Feld-

scheuer zu errichten und einen Obst- und Beerenlehrgarten anzule-

gen. Bei der Abstimmung dar¿ber stimmte eine groÇe Mehrheit der 

anwesenden Mitglieder diesem Vorhaben zu. Am 16. Juli 2002 fand 

eine wichtige Ausschusssitzung statt, denn der Bau der OGV-Scheuer 

sollte demnªchst beginnen. Die Firma Binz hatte ein Angebot f¿r den 

Holzbau und das Dach der Scheuer in Hºhe von 25000 Euro netto 

abgegeben, das angenommen wurde. Als Bauleiter wurde Roland 

Lªmmle bestimmt, der auch bei der Planung sein fundiertes Fachwis-

sen einbrachte. Er plante den kompletten ñBetonteilò (Keller, Boden-

platte, Grundmauern, die Abwasser- und Regenwasserzisternen) und 

schªtzte dessen Kosten, sowie die Kosten f¿r weitere BaumaÇnahmen 

auf etwa 40.000 Euro. Bereits 3 Tage spªter begann der Bau mit einer 

Besprechung bei der S¿wag wegen des Stromanschlusses f¿r die Bau-

maÇnahme. Die Firma Unkel baggerte am 6. und 7. August 2002 die 

Baugrube aus, bereits zwei Tage spªter betonierte man die Boden-

platte des Kellers. Am 12. August war die komplette Wandschalung 

gestellt und die Kellerwand wurde betoniert. Wieder einen Tag spªter 

wurde ausgeschalt und das Schalungsmaterial geputzt. Am Mittwoch, 

14. August wurde die AuÇenwand des Kellers mit einem schwarzen 

Dichtungsmittel gestrichen, am Tag darauf die Baugrube wieder auf-

gef¿llt. Vom 16. August an wurde der Baugrund f¿r die Bodenplatte 

vorbereitet, Bodenplatte, Kellerdecke und Scheunensockel einge-

schalt, am darauffolgenden Montag die Armierung fertiggestellt und 

dann die Bodenplatte mit Kellerdecke betoniert. Dienstag wurde aus-

geschalt und in zwei weiteren Tagen der Scheunensockel eingeschalt, 

damit dieser am Freitag betoniert werden konnte. Vom 4. bis 9. Sep-

tember wurde mit der Firma Binz der Holzaufbau der Scheuer gestellt, 

das Dach mit Nut- und Federbrettern verschalt, aufgelattet und ein-

gedeckt, die Seitenwªnde angebracht und die Schiebetore eingebaut. 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Der 18. Juli 2004 war f¿r den OGV ein groÇer Tag, denn an diesem 

Tag wurde die neue OGV Scheuer und der Obst- und Beerenlehrgarten 

feierlich eingeweiht. Im Rahmen der Einweihungsfeier fand auch eine 

Schlepperausstellung statt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

       

 


